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Die neuen Jacquardmaschinen der Maschinenfabrik Rüti, vormais Caspar Honegger.
(Fortsetzung.)

Bei Geweben, deren Her-

.Stellung eine besonders hohe

Arbeitsgeschwindigkeit des Web-

Stuhles zulässt, die bis auf 200

Touren oder ebensovielo Schüsse

per Minute gesteigert werden

kann, wendet man mit Vorteil
1) o p p e 1 h u b - J a c q u a r d m a -

seh in on an. Bei diesen kom-

men aut jede Nadel und kor-
respondirende Ilarnischschnur

zwei P1 at i n e n, welche durch
zwei verschiedene Messerkästen

gehoben und gesenkt werden.

Zu gleicher Zeit, wenn der eine

Messerkasten die Platinen für
einen Schuss hobt, senkt sich

der andere abwärts. Indem die

Kettenfäden, welche demnach bei

dem unmittelbar folgenden Schuss

wieder heben müssen, die Abwärtsbewegung nur bis

zur Mitte der Fachöffnung mitmachen, lässt sich bei

einer höhern Arbeitsgeschwindigkeit ein ruhiges Arbei-

teil und gleichzeitig eine möglichste Schonung der Kette

erzielen.
Die Maschinenfabrik Rüti baut ihre Doppel h u b-

,1 a c t| u a r d m a s c h in e n vorerst für L y o n e r G r o b s t i c h

Fig. a incylindrige Doppelhub-,Jacquardmaschine JGL.

in der vorteilhaften Spezialtypc JGL (Fig. 6) nur
in den 600 Platinen nicht übersteigenden Grössen.
Diese Jacquardmaschinen, mit gusseiserner, von allen'

Seiten leicht zugänglichen Stuhlung, weisen unbeschadet
der von einer guten Jacquardmaschine geforderten
Solidität der Konstruktion eine wesentliche Reduktion
in der Raumbeanspruchung und des Gesamtgewichtes

auf. Die Drahtplatinen, von
welchen je zwei von einer Nadel

dirigiert werden, sind an ihren
Fussenden durch sogenannte

Drahtwinkelführungen in der
Weise verbunden, dass die sonst
üblichen Colletsschnüre über-|
flüssig werden und das Anhängen
der Harnischschnüre in derselben

bequemem Weise wie bei den
einfach hebenden Jacquardina-
schinen stattfinden kann. Die
D e s s i n c y 1 i n derb e w c g u n g
mittelst Ewardkotten und Stern-
getriebo ermöglicht bei schnei-

lein, stossfreiem Gang grösstmög-
lichste Schonung der Dessin-

karten, Schnüre und Nadolonden.
Auch hier ist eine Cylinderrück-
schaltvorrichtung mit bequemer
Handkurbel in Verbindung go |

Fig. 7. Eincylindrige Doppelhub-Jacquardmaschine JG. bracht.""'
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Die eincyliiidrige Doppelhub-Jacquardma-
schine JG (Fig. 7) weist die Vorzüge dos vorbeschric-

benen Modells auf. 'Die wesentlich niedrigere, von

oben, sowie auch seitlich bequemer zugängliche Stull-

lung gestattet die Anwendung dieser Maschine auch

in niedrigen Arbei tsr ä umen. Sie wird in Lyo-
ner Grobstich in folgenden Grössen erstellt:
schine, mit niedriger, von
allen Seiten leicht zugängli-
eher Stuhlung und Drahtpia-
tinen, hat zwei über einander

angeordnete Nadelsystemc,
so dass, wie bei den früher
beschriebenen zweicylindrigen
Jacquardmaschinen, jede Pia-
tine ihre eigene Nadel erhält.
Die zwei fünfseitigen Dessin-
cylinder arbeiten bei absolut
sicherer Funktion der Nadeln
und Platinen Schuss um Schuss
abwechselnd mit verbesserter,
patentierter horizontaler

D e s s i n c y 1 i n d e r b e w c -
gun g durch Excontcr und
Ewart'sche Treibketten, kom-
biniert mit positivem Flächen-
Wechsel der Dessincylinder
durch Stornschaltung. Durch

Nadelzahl : 204 408 612 744 (800) 940
2^408

Nadelreihen 4 »j. 8 8 12 12 12 8

Für höchste Arbeitsgeschwindigheit werden auch

zweicy lindrige Doppcl hub-Jacquardmaschi-
n e n erstellt, wie auf nebenstehend abgebildetem M o -

dell JG (Fig. 8) ersichtlich ist. Dieso Jacquardma-

Fig. 8.

diese Anordnung wird die Passiergeschwindigkeit der
Dessinkarten bedeutend reduziert, was im Interesse
der Schonung derselben, sowie der Schnüre, Nadelm

Zweicy Ii adrige Üoppelhub-Jacquardmaschine JG.

Federn etc. sehr in Betracht fällt. Diese Jacquard-

maschinen werden in jeder Grobstichteilung oder auch

in Wiener Feinstichteilung ausgeführt. fSchluss folgt.

Die madagassische
Nioht den letzten Platz unter den zahlreichen

Sehenswürdigkeiten aller Länder und Zeiten, welche
ie lariser Weltausstellung vom Sommer 1900 dem

aufmerksamen Beobachter bot, nahmen die Erzeug-
nisae Madagaskars ein. Von jeher war dieses jüngste
Glied des ausgedehnten französischen Kolonialbesitzes
infolge seiner interessanten, anderwärts gar nioht
mehr vorhandenen Tier- und Pflanzenformen einer
längst vergangenen Welt für den Naturforscher ein
wahres Wunderland und Gegenstand des lebhaftesten
Interesses. Dass dasselbe durch die vor einigen
Jahren durchgeführte Eroberung der grossen Insel
durch die Franzosen, welohe eine allseitige Ersohlies-
sung und Durchforschung erst ermöglichte, nooh ver-
stärkt und verallgemeinert wurde, ist selbstverständ-
lioh. Den Leser unserer Zeitung mag besonders die
dort heimisohe, eigenartige Gewinnung einer Seiden-

Spinnenseide. (Nachdruck verboten.)

art fesseln, die bei Anlass der Weltausstellung zum

ersten Male einem weitern Publikum bekannt ge-

worden ist und deren Beschreibung wir einer Ab-

handlung des bekannten Berliner Professors Dr. 0.

N. Witt entnehmen, der dieselbe vor ungefähr Jah-

resfrist in seiner naturwissenschaftlichen Zeitschrift

„Prometheus" veröffentlichte.
Es ist eine bekannte Thatsaohe, dass die Fähig-

keit, seidene oder seidenartige Fäden zu erzeugen,

nioht nur der Raupe des Seidenspinners, des Bombix

mori, oder dessen nahen Verwandten aus der Familie
der Naohtpfauenaugen oder Satumiden zukommt, von

denen nur die Erzeuger der industriell verwendeten

Tussahseiden genannt seien : der indische Tussah-

Spinner, Antheraea mylitta und der chinesische Tus-

sahspinner oder Eichenspinner, Antheraea Pemys.
Diese Fähigkeit ist vielmehr im gesamten Reiche
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